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Kurzfassung: In der Arbeitswelt steigt der Einsatz von Informations- und 
Kommunikationstechnologien (ICT). Beschäftigte benötigen digitale Kom-
petenzen, um Arbeitsanforderungen mit ICT zu bewältigen und Gesund-
heitsrisiken zu vermeiden. Während Trainingsmaßnahmen eine kurze Halb-
wertzeit besitzen, wird digitale Kompetenz, operationalisiert als ICT-Selbst-
konzept (ICT-SC), durch das Lernen bei der Arbeit (arbeitsimmanentes 
Lernen) kontinuierlich entwickelt. Im Projekt „PerspektiveArbeit Lausitz“ 
(PAL) wird der Einfluss von Gestaltungsmaßnahmen arbeitsimmanenten 
Lernens auf die Entwicklung von ICT-SC untersucht. Die Nutzung von ICT 
am Arbeitsplatz fördert ICT-SC, wobei angenommen wird, dass aufgaben- 
und interaktionsbezogene Merkmale arbeitsimmanenten Lernens diesen 
Zusammenhang moderieren. Die Untersuchung erweitert die Literatur zu 
Einflussfaktoren von ICT-SC bei der Arbeit. 
 
Schlüsselwörter: Digitale Kompetenz, ICT- Selbstkonzept, 
Arbeitsimmanentes Lernen, Lernförderliche Arbeitsgestaltung 

 
 

1.  Problemlage 
 
Im Zuge der fortschreitenden Digitalisierung werden Arbeitsplätze zunehmend mit 

Informations- und Kommunikationstechnologien (ICT) ausgestattet. ICT wird als Sam-
melbegriff für digitale Geräte (z. B. Computer, Smartphones) sowie Software (z. B. 
Videokonferenz-Tools) verstanden (Schauffel et al. 2021). ICT sollen die Arbeit er-
leichtern und Belastungen reduzieren, indem beispielsweise monotone Aufgaben re-
duziert und zunehmende Autonomie ermöglicht werden. Demgegenüber zeigen je-
doch Studien auch Zusammenhänge von ICT-Nutzung mit gesundheitlichen Beein-
trächtigungen wie Stress und Burnout (z. B. Baumeister et al. 2021, Karimikia et al. 
2021). Beschäftigte benötigen adäquate digitale Kompetenzen, um die Anforderungen 
der Arbeit mit ICT bewältigen zu können (Gimpel et al. 2018).  

Digitale Kompetenz wird über das ICT-Selbstkonzept (ICT-SC) als subjektive Kom-
petenzeinschätzung operationalisiert. Dieses beschreibt die subjektive Einschätzung 
der eigenen Fähigkeiten im Umgang mit Informations- und Kommunikationstechnolo-
gien (Schauffel et al. 2021). Einflussfaktoren auf die Entwicklung von ICT-SC wurden 
im Bildungskontext untersucht, während Studien im Arbeitskontext fehlen (Murawski 
& Bick 2017). 

Schulungen und Trainingsmaßnahmen können ICT-SC von Beschäftigten fördern, 
besitzen aber aufgrund der schnellen Entwicklung neuer Funktionen eine kurze Halb-
wertszeit. Demgegenüber ermöglicht „arbeitsimmanentes Lernen“ ein kontinuierliches, 
flexibles und informelles Aneignen neuen Wissens. Organisationen und Arbeitgeber 
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können arbeitsimmanentes Lernen nicht direkt steuern, wie etwa das Lernen bei einer 
Trainingsmaßnahme. Indirekt kann arbeitsimmanentes Lernen durch die Schaffung 
von Bedingungen jedoch begünstigt werden, welche es Beschäftigten ermöglichen, 
bei der Arbeit zu lernen. Die Forschung hat zahlreiche lernförderliche Gestaltungs-
merkmale für arbeitsimmanentes Lernen identifiziert (z. B. Nikolova et al. 2014).  

Daran anschließend untersucht der vorliegende Beitrag, inwieweit Gestaltungs-
maßnahmen arbeitsimmanenten Lernens die Entwicklung des ICT-SC von Beschäf-
tigten fördern. Dies ermöglicht Kenntnisse, wie Arbeitgeber die Entwicklung digitaler 
Kompetenz bei der Arbeit unterstützen können.  

Der Beitrag ist Bestandteil des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
finanzierten Verbundprojektes PerspektiveArbeit Lausitz (PAL) (https://pal-lausitz.de). 
 
 
2.  Theoretischer Hintergrund 

 
2.1  Informations- und Kommunikationstechnologie Selbstkonzept 

 
Digitale Kompetenz am Arbeitsplatz bezeichnet die Kenntnisse, Fähigkeiten und 

Fertigkeiten, die Menschen am Arbeitsplatz benötigen, um ihre Arbeitsaufgaben mit 
ICT erfolgreich zu erledigen (vgl. Oberlaender et al. 2020).  

Die Digitale Kompetenz kann als subjektive Kompetenzeinschätzung, dem Fähig-
keitsselbstkonzept, mittels Fragebögen erfasst werden.  

Das ICT-Selbstkonzept umfasst als Generalfaktor die fünf Bereiche (1) Kommuni-
kation, 2) Verarbeitung und Speicherung, (3) Erzeugen von Inhalten, (4) sichere An-
wendung und (5) Problemlösung (Schauffel et al. 2021). Als Grundlage dient das Rah-
menmodell „Digital Competence Framework for Citizen“ (DigComp) der Europäischen 
Union (Ferrari  2012). 

Ein bedeutsamer Einflussfaktor für die Entwicklung von ICT-SC ist die Anwendung 
von ICT. Verschiedene Studien zeigen einen Zusammenhang zwischen der Nutzung 
von ICT am Arbeitsplatz und digitalen Kompetenzen von Beschäftigten (Oberlaender 
2022; Tijdens & Steijn 2005). Daran anschließend wird vermutet, dass die Nutzung 
von ICT am Arbeitsplatz die Entwicklung von ICT-SC fördert. 

 
2.2  Gestaltungsmaßnahmen arbeitsimmanenten Lernens 
 

Parker (2017) fasst im „Work Design Growth Model“ zusammen, welche Arbeitsbe-
dingungen verschiedene kognitive, motivationale und verhaltensbezogene Aktivitäten 
auslösen, die die Kompetenzentwicklung fördern (Parker 2017). Nikolova et al. (2014) 
klassifizieren diese Gestaltungsmaßnahmen als relevant für (1) aufgabenbezogenes 
oder (2) interaktives Lernen. 

(1) Aufgabenbezogenes Lernen bezieht sich auf Merkmale der Arbeitsaufgabe. Da-
bei werden Vollständigkeit (hierarchisch und sequenziell), Tätigkeitsspielräume, Auf-
gabenvielfalt und Transparenz als lernförderliche und humane Merkmale bezeichnet. 
Die Handlungsregulationstheorie (Hacker 1986) beschreibt, wie Beschäftigte eine ak-
tive Rolle beim Lernen aus der Arbeitsaufgabe übernehmen. Die aktive Lernhypothese 
im Job-Demand-Control-Modell (Karasek & Theorell 1990) besagt, dass der Tätig-
keitsspielraum den Zusammenhang zwischen hohen Anforderungen und Lernen posi-
tiv moderiert. Beschäftigte können somit durch Freiräume auf die Anforderungen rea-
gieren.  
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(2) Interaktives Lernen bezieht sich auf das Lernen durch das soziale Umfeld am 
Arbeitsplatz. Es beschreibt Aktivitäten wie das Lernen durch Beobachtungen, Hilfestel-
lungen oder Feedback von Mitarbeitenden und Vorgesetzten. Die Grundlage bildet die 
sozial-kognitive Lerntheorie von Bandura (1977). Studien legen nahe, dass die Ent-
wicklung von ICT-SC durch die Unterstützung von Mitarbeitenden und die Schaffung 
von Lernmöglichkeiten durch Vorgesetzte erfolgt. Es wurden Zusammenhänge zwi-
schen sozialer Unterstützung und verschiedenen Dimensionen digitaler Kompetenz 
gefunden (z. B. van Laar et al. 2019). 
 
2.3  Hypothesen 

 
Die Studie untersucht die folgende Forschungsfrage: Moderieren aufgaben- und 

interaktionsbezogene Merkmale arbeitsimmanenten Lernens die Beziehung zwischen 
der Nutzung von ICT und dem ICT-Selbstkonzept?  

Zusammenfassend werden folgende sechs Hypothesen untersucht: Hypothese 1 
untersucht einen positiven Einfluss der ICT-Nutzung auf das ICT-SC. Die Hypothe-
sen 2 bis 6 betrachten die Moderatorwirkung der Gestaltungsmaßnahmen für arbeits-
immanentes Lernen (Vollständigkeit und Tätigkeitsspielraum, Aufgabenvielfalt, Trans-
parenz, Unterstützung von Mitarbeitenden, Unterstützung durch direkte Vorgesetzte) 
auf den Zusammenhang zwischen ICT-Nutzung und ICT-SC. 

Es wird angenommen, dass die Gestaltungsmaßnahmen jeweils den Zusammen-
hang aus Hypothese 1 verstärken und somit zu einer höheren Ausprägung des ICT-
SC beitragen.  
 
 
3.  Methodik und Vorgehen 
 

Die dargestellten Hypothesen werden anhand einer Stichprobe von Beschäftigten 
aus der Lausitz und ganz Deutschland untersucht. Die Stichprobe setzt sich aus ab-
hängig Beschäftigten verschiedener Branchen und Berufe zusammen, die zum Zeit-
punkt der Befragung eine Wochenarbeitszeit von mindestens zehn Stunden angege-
ben haben. Die Befragten werden über ein Online-Panel gewonnen. Die Rekrutierung 
und Datenerhebung erfolgen mittels einer Online-Befragung durch ein externes Be-
fragungsinstitut. 

Der verwendete Fragebogen beinhaltet im ersten Teil soziodemografische Daten 
und Merkmale zum Unternehmen. Es folgen Fragen zur Nutzung verschiedener ICT 
am Arbeitsplatz und der Selbsteinschätzung des ICT-SC (ICT-SC25; Schauffel et al. 
2021). Die Operationalisierung der ICT-Nutzung variiert in Studien. In dieser Unter-
suchung wird die ICT-Nutzung anhand der Anzahl genutzter ICT zu einer festgelegten 
Nutzungshäufigkeit erhoben. Im nächsten Abschnitt des Fragebogens folgen Items zu 
Gestaltungsmaßnahmen des arbeitsimmanenten Lernens. Es werden Vollständigkeit 
und Tätigkeitsspielraum, Aufgabenvielfalt und Transparenz mittels FMLA (Richter & 
Wardanjan 2000) erhoben. Unterstützung von Mitarbeitenden und Unterstützung 
durch direkte Vorgesetzte werden mit Skalen des LKI (Sonntag et al. 2005) erfasst. 
Als Kontrollvariablen werden in der Umfrage Alter, Geschlecht, Bildungsstand, IT-Aus-
bildung/Studium, Ausübung eines IT-Berufs sowie ICT-Training und ICT-Nutzung im 
Privaten erfragt. 

Die Datenauswertung soll nach Überprüfung der statistischen Voraussetzungen 
mittels linearer Regressionen mit Interaktionstermen erfolgen.   



GfA, Sankt Augustin (Hrsg.):  Frühjahrskongress 2024, Stuttgart  I.4.5  
„Arbeitswissenschaft in-the-loop: 
Mensch-Technologie-Integration und ihre Auswirkung auf Mensch, Arbeit und Arbeitsgestaltung“ 
 

  
4 

4.  Ausblick 
 

Die vorliegende Untersuchung erweitert die Literatur zu Einflussfaktoren von ICT-
SC. Insbesondere wird die Bedeutung des arbeitsimmanenten Lernens für die Ent-
wicklung von ICT-SC untersucht. 

Übertragen in die betriebliche Praxis können die Studienergebnisse die Entwicklung 
von ICT-SC von Beschäftigten verbessern und damit das Risiko gesundheitlicher Be-
einträchtigungen verringern. Dadurch können Organisationen und Unternehmen wett-
bewerbsfähig bleiben und dem digitalen Wandel mit gesunden und digital kompeten-
ten Beschäftigten erfolgreich begegnen. 
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